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Die Positionen der Ständeratskandidaten
Was denkt der SVP-Ständeratskandidat Jean-François Rime zum Atomausstieg? Was hält Christian Levrat (SP) vom Bankgeheimnis?
Und wie steht Beat Vonlanthen (CVP) zum Vaterschaftsurlaub? Die Grafiken derWahlhilfe Smartvote liefern die Antworten auf einen Blick.

Der Kleiderladen des
Roten Kreuzes zieht um
Das Rote Kreuz hat den
Secondhand-Laden in
Praroman-Le Mouret ge-
schlossen. In Marly wird
dafür am Samstag ein
neuer Laden eröffnet.
MARLY Ein Laden geht zu, ein
anderer wird eröffnet: Das
Freiburgische Rote Kreuz war
lange in Praroman-Le Mouret
präsent: Rund ein halbes Jahr-
hundert lang hat die Hilfsorga-
nisation in zwei alten Holzba-
racken gebrauchteKleider ent-
gegengenommen, sortiert und
gelagert.
Zugleich hat das Rote Kreuz

am gleichen Ort den Laden La
Friperie mit Kleidung aus
zweiter Hand betrieben. Die-
ses Kapitel gehe nun zu Ende,
heisst es in einer Medienmit-
teilung. Zum einen werde der
Vertrag für die Grundstücke
Ende Jahr auslaufen. Zum an-
deren habe das Rote Kreuz be-
reits vor längerer Zeit neue Lö-
sungen gesucht, weil die zwei
Baracken veraltet waren.

Likido öffnet am Samstag
So hat das Rote Kreuz die

Sortierung der Altkleider 2013

in neue Räumlichkeiten nach
Rosé verlagert. Da der Laden
am bisherigen Standort auf
eine sehr treue Kundschaft
zählen konnte – auch aus dem
Sensebezirk – wollte die Orga-
nisation dieser eine Alternati-
ve bieten.
Der neue Standort befindet

sich im Quartier Grand-Pré in
Marly, gleich gegenüber von
Lidl und Aldi. Der Laden trägt
den Namen «Likido» und bie-
tet wie die übrigen Rotkreuz-
Läden vorsortierte Second-
hand-Kleidung sowie Lagerbe-
stände der Zig-Zag-Läden, die
das Rote Kreuz in Freiburg,
Bösingen, Bulle und Châtel-St-
Denis betreibt.

Auch Accessoires
Gemäss Rotem Kreuz wird

der Laden in Marly auch neue
Kleider aus Lagerabkäufen im
Sortiment haben: Restposten,
Vorjahresmodelle, Saisonab-
käufe undÄhnliches. Neuwer-
den im Likido auch Acces-
soires zu günstigen Preisen an-
geboten. «So dass wirklich jede
und jeder die Möglichkeit hat,
sich für wenig Geld zeitgemäss
zu kleiden», wie es in der Mit-
teilung heisst. im

Düdinger Grossräte fordern eine
Überarbeitung des Agglogesetzes
Zwei Düdinger Grossräte
wollen die Agglo erweitern
und deren Aufgaben an
die Bedürfnisse der ver-
schiedenen Gemeinden
anpassen. Sie haben eine
Motion eingereicht.
FREIBURG Das Agglomerations-
gesetz von 1995 soll überarbei-
tet werden. Dies fordern die
beiden Düdinger Grossräte
Markus Bapst (CVP) und And-
ré Schneuwly (FreieWähler) in
einer Motion an den Staatsrat.
Dabei möchten sie vor allem,
dass der Perimeter erweitert
wird, wobei die Agglomeration
in ein Kerngebiet sowie ein er-
weitertes umliegendes Gebiet
aufgeteilt werden soll, und
dass die Aufgaben an die Be-
dürfnisse der einzelnen Mit-
gliedgemeinden angepasst
werden.

Ungleichgewicht vermeiden
Damit auch in Zukunft er-

folgreich Agglomerationspro-
gramme durchgeführt und
vom Bund subventioniert wer-
den können, sei eine Vergrös-
serung der Agglomeration nö-
tig, argumentieren die beiden

Grossräte in ihrerMotion.Mit-
telfristig strebe der Staatsrat
eine Fusion im Kantonszent-
rum an. «Bei einer Konzentra-
tion der Bevölkerung im Zent-
rum auf eine Gemeinde ent-
steht zwangsläufig ein Un-
gleichgewicht zwischen der
grossen Stadt und den restli-
chen, verbleibenden Aggloge-
meinden.» Mit einem erwei-
tertenPerimeter könnediesem
Ungleichgewicht entgegenge-
wirkt werden, schreiben die
Grossräte. Auch habe sich ge-
zeigt, dass die Gemeinde Dü-
dingen als einzige Gemeinde
des Sensebezirks und einzige
deutschsprachige Gemeinde
eine zweisprachige Weiterent-
wicklung der Agglo nicht ga-
rantieren könne. Deshalb sei
es wichtig, dass die Agglo auch
weitere deutschsprachige Ge-
meinden umfasse. «Düdingen
als Wirtschaftsmotor des Sen-
sebezirks kann diese Rolle nur
wahrnehmen, wenn die Ge-
meinde auch langfristig von
der Agglo etwas zurückerhält
und die Bürger somit deren
Brückenfunktion akzeptie-
ren.»
Auch was die Aufgabenbe-

reiche betrifft, fordern Markus

Bapst und André Schneuwly
eine Neuorientierung. Einer-
seits habe sich gezeigt, dass
die Kerngemeinden zusätzli-
che Aufgabenbereiche einbin-
denmöchten. Dies betreffe vor
allem den Sport und die sozia-
len Einrichtungen. Anderer-
seits gebe es Gemeinden, bei
denen kein Bedarf für gewisse
Aufgaben bestehe oder diese
bereits durch einen anderen
Gemeindeverband abgedeckt
seien. So schlagen die Grossrä-
te vor, dass die Kerngemein-
den die heutigen Aufgaben der
Agglomeration übernehmen
und diese auch erweitern kön-
nen. Die Gemeinden ausser-
halb der Kerngemeinden sol-
len Dienstleistungen, bei-
spielsweise in der Kultur, ein-
kaufen können. Obligatorisch
für alle Gemeinden im erwei-
terten Perimeter sollen hin-
gegen die Aufgaben im Be-
reich der Mobilität und der
Raumplanung sein. Dadurch
könnten etwa die Lasten im öf-
fentlichen Verkehr gerechter
verteilt werden, schreiben die
Grossräte.
Der Staatsrat hat nun fünf

Monate Zeit, um auf die Mo-
tion zu antworten. rb

Zusammenarbeit
bei Schweiz- und
Auslandnews
Vielfältigere Inhalte in den
Sparten Schweiz, Wirtschaft
und Ausland – dies wollen
die St.Paul AG und die ESH
Médias AG mit einer Zu-
sammenarbeit erreichen.

FREIBURG Die St.Paul AG, wel-
che die Zeitung La Liberté he-
rausgibt, und die ESH Médias
AG, Besitzerin der Zeitungen
L’Express, L’Impartial, Le
Nouvelliste und La Côte, wol-
len künftig in den Bereichen
In- und Ausland sowie Wirt-
schaft redaktionell zusam-
menarbeiten. Wie die Verlags-
häuser mitteilten, wird in Frei-
burg ein Kompetenzzentrum
eingerichtet, das unter der
operationellen Verantwortung
der Liberté stehen wird. Dafür
werde das Personal von bisher
acht auf zehn Stellen aufge-
stockt, sagte Thierry Mauron,
Verleger der Liberté, den FN.
Trotz der Zusammenarbeit
bleibe den Zeitungen, die täg-
lich insgesamt rund 400000
Leser haben, bei der Auswahl
der Inhalte ein gewisser Spiel-
raum. Die neue Zusammen-
arbeit ist im ersten Trimester
2016 geplant. rb


